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ÜfßrbßtüEffEr.
£)erbftmetter, Bufcfje ohne Bogelfingen
Blätter glexcfj mchenöen Schmetterlingen.
Bebelgehänge fallender Regentropfen;
Bu hör ft einen Specht bang alle Bäume beflopfen;
Benn er burchmühlt Me BorFen, eiferblinb,
Ris molle er fühlen, ob fie alle geftorben ftnb
ÏDie bte Rofenblätter unb gleich öen Schmetterlingen,
bferbftmetter, Süfche ohne Bogelfmgen.

Ulaj ©etltngtr.

BDaubsrEr.
(Uteiner lieben tieberfängerin §eleti (Soll briiberlid; geœibmet).

Don Karl Seelig.
tDohin Me ÎDoIFen reifen, j H)ar bann müb gegangenSann td? fo manches 2TtaI Unb legte mich 3"r Buh,
Unb folgte ihnen ftaunenb So minFten fie mir Iäc£?elnb
Bur<h ÎDiefe, ÏDalb unb Cal. Uïit meifen Cüchlein 5U:

Bu lieber Cräumcrbruber,
U)ir manbern ftill unb ftumm
ÎBie bu fchon uiele 3at)re
Unb miffen nicht toarum.

jftadj rra #ottrfa(|rL
©rjätjlung bon KartÇa 9î in gier, SSofel.

„9?ei, aber an betoäg bom ene ©ottefatni heigc£)o," het 'S SetI)Ii gjonn
meret unb be unerdjo.nt grof^ ©reiangel i finer Suntig§jüf>pe öerha, fo guet
'S het derate, $'©ragmofc uf fine to^e, beröhnuutfchete £ommIigermeI
het S toager mb dbönne berftecfe unb brum mit eme tiefe Süfgger bruf abe
gfdEjeedfiet. „SBiag toirb au be ©roffbatcr fäge, i barf nib bra bânïe! ©g ifcÇ
em fd&o nib aftänbig gfi, baß fie mi für ©otte nähme. 3 feig jo nonig
emol troctî hinber ben £%e, het er gräfonirt, unb too bo gar no b'Seb gfi
tfch, me fahri benn ig Seetal ufe, het er erft rächt to toie Iä| unb ber
2/tuetter au no be ©h°hî boll gmacfjt. 3 ban e Säbtig gha, bafj eg nümme
fdfjön gfi ifch. Unb jeh brüberabe no bag Ungfeïï!"

„$e, bao toirb bänl nib gum 2obe got). Keffer e Sprang im 5îotf, alg e
brochnigg Sei, toie be ©otti," het 'g fi Segleiter, be Sattler .Çûferma, tröftet.

„«in 6äu«Iitf)(n $trb." 3a^rganj XXU. 1918/19. Çrft 5.

Herbstwekker.
Herbstwetter, Büsche ohne Vogelsingen
Blätter gleich wehenden Schmetterlingen.
Nebelgehänge fallender Regentropfen;
Du hörst einen Specht bang alle Bäume beklopfen;
Denn er durchwühlt die Borken, eiferblind,
Als wolle er fühlen, ob sie alle gestorben sind
Wie die Rosenblätter und gleich den Schmetterlingen.
Herbstwetter, Büsche ohne vogelsingen.

Max Geilinger.

Wanderer.
iMeiner lieben kiedersängerin Helen G oll brüderlich gewidmet).

Von Aarl Seelig.
Wohin die Wolken reisen, I War ich dann müd gegangenSann ich so manches Mal Und legte mich zur Ruh,
Und folgte ihnen staunend So winkten sie mir lächelnd
Durch Wiese, Wald und Tal. Mit weißen Tüchlein zu:

Du lieber Träumerbruder,
Wir wandern still und stumm
Wie du schon viele Jahre
Und wissen nicht warum.

Moch em Gottefahri.
Erzählung von Martha Ringt er, Basel.

„Nei, aber au dewäg vom ene Gottefahri heizcho," het 's Bethli MM-meret und de unerchant groß Dremngel i finer Suntigsjüppe verha, so guet
's het chönne. D'Grasmöse us sine wyße, verchnuutschete Hömmlisermel
het s wager md chönne verstecke und drum mit eme tiefe Süfzger druf abe
gscheechet. „Wias wird au de Großvater säge, i darf nid dra danke! Es isch
em scho nid aständig gsi, daß sie mi für Gotte nähme. I seig so nonig
emol troch hinder den Ohre, het er gräsonirt, und wo do gar no d'Red gsi
isch. me sahri denn is Seetal use, het er erst rächt to wie lätz und der
Muetter au no de Chops voll gmacht. I han e Läbtig gha, daß es nümmc
schön gsi isch. Und setz drüberabe no das Ungsell!"

„He, da-> wird dank nid zum Töde goh. Besser e Schranz im Rock, als e
brachnigs Bei, wie de Götti," het 's st Begleiter, de Sattler Hüserma, tröstet.
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